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Biichcntlich 70 Pfennig , monatlich
3. — R«ichsmarl , voraus zahlbar .
Ilntu Streifband im In - und
Ausland SM Reichsmarl pro Monat .

»
Der „Borwärts " mit der illustrier -
tsn Sonntagsbeilage . Boll und Zeit "
sowie d- u Beilogen . Unterhaltung
und Wilsen " , . Aus der Filmwelt " .
. Stadtbeilagc " , „Frauenstimme " ,
„Der Rtnderfrcund " , „ Iugend - Lor .
märts " , „Blick iu die BiÜH' rwell " .
„Kulturarbeit " und „Techni ! "
erscheint wochentäglich zweimal ,
Sonntag » und Montag » einmal .
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Bürgerbtockangst vor dem Reichstag .
Er wollte den Zieichstagsbeginn hinausschieben !

Gegen den Widerstand der Sozialdemokratie hatte der Bürger »

block im Oktober beschlosten , daß der Reichstag erst am

22 . November zusammentreten sollt «. Er wollte damit die

glatte Erledigung des Reichsschulgesetzes und der Vorlag «

über die Beamtenbesoldung sichern . Die Einladungen für

die Sitzung am 22 . November sollten heute zum Versand kommen ,

als plShlich der deulschnalionale Gras Westarp eine welkere Ver¬

tagung des Reichstags bis zum 29. November o er langte , da der

Bürgerblock bisher mit seinen internen Beratungen über

Besoldungsvorlage und Reichsschulgesctz nicht fertig ge »
worden sei . Infolge besten fand heute mittag um 1 Uhr eine

Sitzung des Aelleskenausschusses statt .

Präsident Löbe gab von der Anregung des Grafen Westarp

Kenntnis , wies aber zugleich darauf hin . daß es den Reichstag an

wichtigem Beratungsmaterial nicht fehle - Unter anderem fei zu bt >

raten der deutsch - franzSfisch « Handelsvertrag , die

Vorlag « über den endgültigen Reichswirtschaftsrat , das

Branntweinmonopol gefetz , des Strafvollzugs .

ge fetz es , des Dereinsgefetzes und der Bericht über die

Rühre ntfchädigung . Man müste auch daran denken ,

den Eindruck in der Oeffentlichkeit zu vermeiden , als
ob der Reichötug überhaupt nicht mehr zur Beratung

komme .

Die Redner der Regierungsparteien , Graf Westarp ( Dntl . ) ,

Guörord ( Ztr . ) und Scholz ( D. Bp. ) , begründeten das Verlangen

nach weiterer Vertagung mit der Notwendigkeit , den Aus -

f ch ü f s e n Zeit zu ruhiger Arbeit zu lasten .

Demgegenüber wies Genosse Dr . Dreilscheid daraus hin , daß

dieser Gesichtspunkt nicht entscheidend sein könne .

Aehnlich argumentierte Abg . Torgler ( Komm. ) . Abg . teichl

( Bayer . Vp. ) mochte angesichts des Widerstandes der Sozialdemo -

traten und der Kommunisten den Vorschlag , am 22. November als

den Beginn der Reichstagzarbeit festzuhalten . Graf Westarp zog

daraufhin seinen Vorschlag zurück .
»

Die Angst des Bürgcrblocks vor dem Reichstag wächst im

selben Verhältnis wie feine Angst vor den kommenden

Wahlen . Die politische Stellung des Dürgerblocfs ist auf dos

schwerste erschüttert , innere Unsicherheit und

schlechtes Gewissen lassen ihn die Auseinandersetzung
im Reichstag scheuen .

Auf die Frage : „ wo ist euer Mandat vom Volke * hat
der Bürgerblock keine Antwort !

GreisenGiezU/HerrReparaiionsagent !
Eine Denunziation der Oeutfchnationalen .

Reparationsagent ParkerGilberthat dem Bürger -
blockkabinett über Sparsamkeit in der Finanzpolitik eine

empfindliche Vorlesung gehalten . Die D e u t s ch n a t i o -

n a l e n haben sie geschluckt wie alles , was sie früher einmal

als landesoerräterlsch und ehrenrührig verschrien haben .
Die ,L ' r e u z - Z e i t u n a * bringt es sogar fertig , den

blamablen Umfall durch eine Denunziation zu krönen , die an

Niedrigkeit ihresgleichen sucht . Sie hetzt den Reparations -
agenten auf den Sozialetat des ReichshaushaltsI Nach

längeren Ausführungen an leitender Stelle heißt es da in

auffälligem Druck :

Deutschland Hai also seinen Sozialetat von ZWZ Millionen
Mark , die in einer Zeit wirtschaftlicher Blüte und staatlicher Unab -

hängigteit ausgegeben wurden , auf rund 4 % Milliarden
Mark gesteigert , welche im wesentlichen von der deutschen
Wirtschast auszubringen sind zu einer Zeit , in der diese letztere außer
mit diesen Ausgaben auch noch mit den Re p a rations -
l « istungen für unsere Kriegsgegner belastet ist .

Sie wollest die deutsche Wirtschaft für Reparations -
lesttungen frei machen ? Greifen Sie zu . Herr Reparations -
agent , das offizielle Organ der dculschnationalen Regierungs -
parte ! gibt Ihnen die richtige Führte : Die Groschen , die für
den Schutz der Arbeiter und der Arbeitskraft angesetzt sind ,
stehen Ähnen zur Verfügung ! Des Dankes der Deutsch -
nationalen Volkspartei sind Sie gewiß !

Zusammentritt des Zfcparationsausschusses .
Der neugebildete Reparationsausschuß tritt morgen unter dem

Lorsitz des Reichssinonzministers Dr . Köhler zu seiner ersten

Sitzung zusammen . _

Oampserkatastrophe in Vorderindien .
Küstendampfer gesunken . - 4 ZG Personen ertrunken .

Wie Reuter u» eldet , soll der küstendampfer
„ T u k a r a n " bei einem Sturm , ungefähr 100 KUometer

von Bombay , gesuuken sein . 13S Personen sollen

gtlcttnCca sein ; nur sieben Man « hätte » sich gerettet .

Der Mieterschuh in Gefahr !
Oer Besihbürgerblock will Länder und Opposition vergewaltigen . — Erfolgreiche

sozialdemokratische Abwehr .
Im Wohnungsausschuß des Reichstags , der seit

einer Woche die Vorlage der Reichsregierung über den Abbau des

Mieterschutzes berät , ist am Dienstag vormittag ein Konflikt aus¬

gebrochen . Er lößt die gespannte Situation erkennen und die

Schwere der Auseinandersetzung zwischen der Sozioldemo -
k r a t i e , der Freundin des Mieterschutzes , und dem R e ch t s b l o ck,
dem Feind des Mieterschutzes .

Der Anlaß ist jolgenher : Die Vorlage der Reichsregierung ist

bereits im Reichsrat ans entschiedenen Widerstand
der Länder gestoßen .

Sie Hollen den Abbau des Mieterschutzes für verfrüht und

bekämpfen ihn . In den bisherigen Verhandlungen des Ausschusses
aber hatten d- e Ländervertreter keine Möglichkeit , sich zu
äußern , um ihren ablehnenden Standpunkt zu begründen . Sie
wollten das i » den nächsten Tagen tun . Außerdem war von dem

Reichsjustizminister Dr . Hcrgt in der vergangenen Woche auf

Verlangen der Sozialdemokraten ausführliches Material in Aussicht

gestellt worden , aus dem die Wirkungen des Abbaues des Mieter -

schutzes vom Jahre 1925 zu ersehen sind . Aber auch dieses Ver -

sprechen will die Reichsregiening anscheinend nicht erfüllen , das

Material ist bisher nicht vorgelegt worden .

Aus beiden Gründen beantragten die sozialdemokratischen Mit -

glceder des Ausschusses Dcriagung der Beratung über den 8 1 des

Gesetzentwurss »! - i einen einzigen Tag . Lediglich sachliche
Gründe leiteten sie dabei , wie von allen Seiten anerkannt werden

mußt « .

Trotz de » " lehnte die Mehrheit diesen Antrag entgegen
allen parlamentarischen Gepflogenheiten ab .

dieselbe Mehrheit , die ein « ganze Woche mit Sdcn Reden gegen die

Sozialdemokratie ausgefüllt hatte . Selbst dos selbstverständliche Ver -

langen , diese Ablehnung des sozialdemokratischen Vertogungsantrages
in das amtliche Protokoll aufzunehmen , wurde von
der Mehrheit niedergestimmt ! Erst auf den erregten Pro -

test der Sozialdemokraten wurden dann die Verhandlungen um eine

halbe Stunde ausgesetzt . Noch Wiederbeginn der Sitzung gaben die

sozialdemokratischen Mitglieder des Ausschusses folgende Erklä¬

rung ad :

„ Die sozialdemokratischen Mitglieder des Wohnungs -
ausschusses haben in der heutigen Vormittagssitzung die

Aussetzung der Beratungen verlangt , weil in
den bisherigen Verhandlungen weder die Länder -
regierungen ihren ablehnenden Standpunkt zu der

Vorlage der Reichsregierung darlegen konnten , noch das
von der Reichsregierung für die fetzigen Verhandlungen
versprochene außerordeutlicki wichtige Material über
die Auswirkungen der Lockerung des Mieterschutzes von
192K vorgelegt worden ist .

Obwohl dieses Verlange « noch von zwei weiteren
Parteien und dem Vorsitzenden des Ausschusses unter -
stützt worden ist , bat die Mehrheit entgegen allen par »
lamentarische « Gepflogenheiten die Aussetzung der Ver -
Handlungen um einen Tag brutal abgelehnt . Sie
hat also eine sachliche Beratung der weittragenden
Folgen der Lockerung des Mieterschutzes zu erschweren
versucht und will sowohl den Vertretern der Länder
als auch den Vertretern der mieterfrcundlichcn Parteien
die Vertretung ihres Standpunktes unmöglich macheit .

Gegen dieses Verhalten erhebt die sozialdemokratifche
Fraktion den schärfsten Einspruch . Sie wird mit
allen geschäftsordnungsn , Ästigen Mitteln dafür zu sorgen
tpissen , d a st die Interessen der Mieter
gegenüber dem Bcsitzbürgerblock gewahrt
werde n . "

Die Sozialdemokraten beantragten gleichzeitig wieder den Ab -

bruch der Verhandlungen und die Vertagung der Slhung bis zum
Donnerstag , den 17. November .

Nach längerer Geschäftsordnungsdcbotte , in der die Vertreter
des Besitzbürgerblocks sich gegen die schweren sozialdemokratischen
Anklagen zu verteidigen suchten , gaben sie schließlich klein bei und
stimmlen der Vertagung zu.

Trotzki - Ginowjew ausgeschlossen .
Noch vor dem parieiiag . - Oer Gowjeigegnerschast beschutdigi .

Moskau , IS . November .

Heute wurde ein Beschluß der Zentralkontrollkom »
Mission und des Zentralkomitees der Kommunistischen
Partei der Sowjetunion verösfenllicht , wonach Kamenew , Ra »

kowsti , Smilgo , Iewdokimow und A w d e j e w aus

dem Zentralkomitee und Muralow . Bakajew ,

Schklowski , Peterson , Solowjew und Lisdin aus

der Zentraltontrollkommission ausgeschlossen
werden . Ferner werden die Genannten von leitenden

Posten in der Partei und in den Sowjetorgonen entfernt
und gleichzeitig ebenso wie Ra dek , gewarnt , daß die Frage der

Vereinbarkeit ihrer fraktionellen Tätigkeit mit ihrem weiteren Ver -

bleiben in den Reihen der Partei dem 15 . Parteikongreß
zur Prüfung unterbreitet werden wird .

TrotzN und Sinowjew werden dem Beschluß gemäß
aus der Partei ausgeschlossen als Hauptführer
der gesamten parteifeindlichen Tätigkeit , die offen -
sichtlich in sowjetfeindliche Tätigkeit übergehe und die

Diktatur des Proletariats untergrabe .

Dar Beschluß weist daraufhin , daß Trotz ki und Sin ow -

j s w die ihnen gestellte entschiedene Forderung , unverzüglich die

Organisierung illegaler parteifeindlicher Versammlungen einzustellen
und die Verlegung innerparteilicher Diskusston nach außerhalb dyr

Partei aufzugeben , mit demonstrativem Verlassen der Sitzung des

Präsidiums der Zentralkontrollkommifston beantwortet und nach

einigen Stunden eine schriftliche Antwort vom 11. November ge »

sondt hätten , in der dem Wesen nach diese Forderung abgelehnt
wurde .

Ferner betont der Beschluß , daß , obwohl den Oppositionsführern
in der vor dem Zufammeatritt des Kongresses eröffneten D i s -

t u s s > o n die voll « Möglichkeit geboten war , sowohl in der Presse
al » auch innerhalb der Parteiorganisation ihre Anschauungen zu
versechten , weder Trotzki noch Sinowjew es für nötig erachieten ,

hervorzutreten , sondern sorlfuhren , illegale Dersammlun -

gen ohne Teilnahme von Vertretern der Partei zu veranstalten ,
sowie in öffentlichen Versammlungen Reden gegen die Sommunistl -
sche Partei der Sowjetunion und gegen die Sowjetmacht zu halten .

Der Beschluß führt eine Reihe von Tatsachen über die Partei -
feindliche Tätigkeit der Opposition an und erinnert u. a. daran , daß
am zehnten Jahrestag « der Oktoberrevolution die Oppositionsführer .

! anstatt aus die gemeinsame Tribüne am Leninmaus oleum zu kommen ,
um die Demonstranten zu begrüßen , versuchten , Slraßenkuntgsbun -
gcu gegen die Partei zu orgauiflereu . Ferner hätten sie parteifeinb -
lich « Flugblätter ausgestreut und auagehongen , an der Partei und
der Sowjetmacht fremd gegenüberstehende Elemente appelliert ,
Räumlichkeiten besetzt , wobei sie den Sowjetkomman -
danten ablösten und eine bewaffnete Wache aufstellten , wodurch sie
den Rahmen der Rechtsnormen der Sowjets überschritten Höllen und

offen zum Sprachrohr eines Regimes von der proletarischen Diktatur
seindllch gegenüberstehenden Krüflen geworden seien .

Militärwerbung durch die Zeitung .
Bolivien sucht deutsche und findet Oanziger Offiziere

Paris , 1Z . November . ( Eigenbericht . )
Das „ Journal " entrüstet sich leidenschaftlich über die

angebliche Entsendung einer deutschen Militär »
Mission « ach Bolivien . Es sei schändlich , wie
Teutschland selbst klare Bestimmungen des Vcrsailler
Vertrages umgehe . Es sei aber nicht minder schändlich ,
daß es dazu die Mitwirkung Boliviens gefunden
habe , das doch zu den alliierten und assoziierten Mächten
des siegreichen Krieges gehöre . Schon früher hätte es

deutsche Offiziere in der südamerikanischen Republik
gegeben . Diesmal liege der Fall ganz besonders schwer .
Es handle sich um eine amtliche Militarmissto « , die
aus einem Oberstleutnant , zwei Majore « , vier Haupt -
leuteu und acht Unteroffizieren bestehe . Deutschland rede

sich damit heraus , daß die Mitglieder dieser Militärmis -
sion nicht mehr deutsche , sonder « Tanziger Bürger seien .

sie

Bereits vor dem Weltkriege hatte die südamerikanische Groß -
macht Bolivien mit ihren 2U Millionen Einwohnern deutsche
Inspektoren für ihre Arme « : sogar ein preußischer General war
drüben gewesen . Nach dem Weltkriege entstanden große Aus¬

einandersetzungen , ob man für das Heer von zweiundein -
Halbtausend Mann wieder deutsche oder , entsprechend der

Beteiligung auf der Seite der Alliierten , jetzt französische Offiziere
anwerbe » solle . Nach einem erbitterten Ringen siegte die deutsch -



freundliche �ichtunz : die Sricgcrtfchcn Tugenden des dsrtschen

Offizierskorps behielte » trotz Deutschlaichs militärischer Niederlage die

Vorhand . Boliviens Ariegsminister entsandte also einen hohen

Oifizier nach Europa , um die Vareinborungen über eine deutsche

Militärmission abzuschließen . Nun entdeckte man aber , daß Deutsch¬
land durch den ZZersailler Vertrag untersagt war , Militörmisstonen

amtlich ins Ausland zu senden . Es kam also nur die Anwerbung
von ehemaligen deutschen Militärs als Privatpersonen in ssrage .
Aber auch das wußte die sranzösischc Partei zu hintertreiben . Wenn

schon deutsche , dann sollten es wenigstens keine Reichsdeut -

s ch' c n fein . Bolivien fragte also beim Bölkerbunde an . ob

Danziger Staatsbürger »ach Bolivien gehen dürften : Genf

stellte daraufhin fest , dotz die bestehenden Verträge dem nicht ent¬

gegenstünden Darauf fuhr der bolivianische Oberstleutnant nach

Danzig . erließ in den Zeitungen Anzeigen , und warb auf diesem

Wege eheniolige deutsche Offiziere und Unteroffiziere als Drill -

meist « für das bolivianische Heer .
'

Das ist die Geschichte von dem Verrate Boliviens an der

gemeinsamen Sache der Alliierten . Wir begreifen den Schmerz der

Pariser . Hetzblätter .
Es steht noch dahin , ob etwa Reichsdeutsche sich haben in Danzig

einbürgern lassen , um nach Bolivien zu gehen . Sollte das
der Fall fein , dann läge «ine Schiebung vor . die die Grenz « des

Erlaubten überschreitet . In diesein Fall « wäre es die Pflicht des

Auswärtigen Amtes und des Reichswehrministeriums gewesen , hier -
von abzuraten . Aber die bolivianische deutsch « Partei wird wohl

genügend gerissen gewesen sein , um deutsche Dienststellen über -

Haupt zu umgehen . Die Pariser nationale Hetze jedenfalls
fällt ins Wasser . Lieber wäre es uns ab « ? gewesen , wenn Bolivien
an Stelle von Drillmeistern für sein Heer Arbeiter . Bauern und

Techniker zur Hebung seiner Bodenschätze ans Deutschland ange -
worden hätte .

Deuischnaiionales Geständnis .
Sie wollen Gesetze gegen den Voltswlflen machen .

Die deutschnatianale Presse sieht mit täglich wachsender
Furcht den kommenden Wahlen und der deutschnattonalen
Niederlage entgegen . Die „ Deutsche Tageszeitung "
beschwört deshalb den Bürgerblock . sich mit seiner Gesetz -
gebungsarbeit zu beeilen :

„ Eine gewiss « Gefahr , daß auch die Koalitionsparteien im Reich
sich mehr und mehr auf baldige Neuwahlen einstellen , und

daß die sachliche Behandlung der großen parlamentarischen Auf -
gaben darunter Schaden leidet , ist somit gegeben . Tatsächlich hat der

Zwang zum . Schaffen kaum jemals stärker als jetzt vor dem

Reichstage gestanden . Das Schulgesetz , auf dos die christliche
Elternschaft in Deutschland nun schon länger als acht Jahre wartet .
muß endlich geschaffen werden and muß ln diesem Reichstag seine
Erledigung finden , wenn di « Sicherung der christlichen Schul -
«Ziehung nicht wieder in Ungewisse Fernen hinausgeschoben
werden soll . "

Das heißt : dieser Reichstag wird vielleicht das
reaktionäre Keudellsche Schulgesetz beschließen — der kam »
inende Reichstag wird es verwerfen . Darin liegt das
Zugeständnis , paß

1. dieser Reichstag nicht mehr das Mandat des Volkes
besitzt :

2. das Keudellsche Schulgesetz dem Willen des Voltes
widerspriclzt :

3. der Bürgerblock das reaktionäre Schulgesetz gegen den
klar erkannten Willen des Volkes verabschieden will .

Es ist das Geständnis undemokratischer , reaktionärer und

volksfeindlicher Politik .

Krankenversicherung der Seeleule . Wie amtlich mitgeteilt wird ,
erteilt « das Reichstabinett in setner gestrigen Sitzung dem Gesetz -
entwurf über die Kran kenoersichernno der Seeleute
seine Zustimmung . Der Entwurf wird nunmehr dem Reichsrot zu -
geleitet werden .

Freispruch des Larot - Freundes .
Oiktaturgesetz von der Mehrheit mißbilligt .

Bukarest , 15 . November . sEigenbericht . )
Zic rumänische trammer hat das von Bratianu ein -

gebrachte Staatsschuhgesetz mit 107 gegen 1 Stimme

angenommen . Der größte Teil der Abgeordnete «
enthielt sich der Stimme oder fehlte .

Das Kriegsgericht hat nach viertelstündiger Beratung
den Freund Yarols . de « frühere « Unterstaatssekretär
Manoileseu freigesprochen . All « auf Landes -
verrat gestellten Schuldfroge « wurden verneint .

Sparsamkeit in den Ministerien !
Oer Haushaltsausschuß verlangt einstimmig neue

Regierungsvorschläge .
In der Dienstngssitzung des Reichzhaushaltsausschusses wurde

die Debatte über dos « ystsm der Ministerialzulagen fortgeführt .
Genosse Slmkopf erklärte , das System tn seiner jetzigen Form für
gönzlich unhaltbar und verlangte , bevor er sich im einzel -
nen äußere , von der Regierung genauere Angaben , «vi « die Mini -
sterialzulagen zurzest geregelt seien .

. Ministerialdirektor Dr . Lolholz antwortete , daß die Mimsterial -
Zulagen nur an Beamte in obersten Rsichsb « Hörden
gezahlt werden . Dies seien alle Reichsministerien , der Reichsfinanz -
Hof, der Rechnungshof und das Reichsgericht . Die Minifterial -
Zulagen betragen in der bisherigen Gruppe l — 4 20 M. . in
Gruppe S— 6 30 M. . in Gruppe 7 40 M. , in Gruppe ? — g 60 M. .
in Gruppe 10 — 11 ( mit Ausschluß der Referenten ) 70 M. . der
Gruppen 11 —12 83 M. . der Gruppe 13 mst einschließlich Staats -
sekretär 100 M. Seit dem 1. April habe Preußen diese Sätze für
seine Beamte um 80 Proz . erhöht gezahlt . Preußen zahle die
Sätze vom 23. L e b e n s i a h r an , das Reich erst vom 28. Lebens -
jähr « ob . Die Angestellten in den genannten obersten Behörden
erhalten die gleichen Sätze . Außerdem habe dos Reich bisher eine
sogenannte E ss e n sz u l a g c gewährt . Diele Essenszuloge betrage
bei einer Arbeitszeit von 10 Stunden und mehr für Verheiratete
80 Pf . , für Unverheiratete 60 Pf . pro Tag . Dies « Essenszulag « soll
nach Inkrafttreten der neuen Besoldungsordnung aufgehoben werden .

In der darauf einsetzenden ausführliche « Debatte trat zutage ,
daß die Regierungsparteien wie in großen wichtigen , so
auch in kleineren Fragen a u s e i n a n d e r f a l l e n. Die Abag .
Guerard für das Zentrum und Ouaah für die Deutschnationalc «
stimmten dem Genossen Steinlops bezüglich der UnHaltbarkeit der
bieherigen Uebung vollkommen zu. Dr . Ouaatz erweiterte die Frag «
der Minlsterialzulag » zu einer Frage der Organisation
der Verwaltung . Der Ausbau der Ministerien müsse ein -
facher und klarer als bisher gestaltet werden . Mit dem Zulage -
system sei dies nicht zu erreichen . Di « Zulagen müßt « » abge -
schafft werden , und die Bcamtangruppen . die sie bisher
erhielten , wären anders einzustufen . Auch die Dirigenten -
st e l k e n müßten in Fortfall kommen . Die Ministerialräte
müßten in die frühere Stellung der Vortragenden Rät « zurück -
geführt und ihre Stellungen entsprechend ausgestaltet werden . Das
fei natürlich ausgeschlossen , wenn Ministerialräte so in Massen vor -
Händen seien wie jetzt . Zum Beispiel bei der Post 80 , bei der
Finanzoerwoltung 63. Er würde sich freuen , wenn das Parlameiü
den stärksten Zwang auf entsprechend « Verminderung ausführe . Das
gleiche müßte gemacht werden bei den M i n i st e r i a l a m t -
mannsstellen . Ein solcher Abbau von Stellen könne natürlich
nicht vorgenommen werden , wenn nicht gleichzeitig ein entsprechender
Abbau der Aufgaben noch unten hin erfolge . In der
MImsterialinstonz sollten nur die eigentlichen Regierungsaufgaben
verbleiben . In Uebereinstimmimg mit Dr . v. Guerord beantrag « er ,
daß die Regierung vor der zweiten Lesung neue , ganz andere

Lorsch läge mache , die auch gesunde Verhältnisse im Verhältnis
zu den Provinzialbehördeit schasse .

Im Gegensatz zu den Ausführungen von Guerard und Ouaatz
setzte sich Dr . Cremcr für di « Bolkspartei dafür «in . daß das System
der Ministerialzulagen beibehalten werde . Die Zeit sei für weit -
tragende endgültige A« nderungen noch nicht reif .

Für die Sozialdemokratie erklörte Genosse Stetnkopf . daß er
nichts dawider habe , daß Beamte an besonder » wichtigen Stellen
auch dementsprechend bezahlt werden . Aber es müsse ein klares

durchsichtiges System dafür vorhanden sein . Jetzt könne

Die Aufgaben der Chemie .
Schaffung von Rahmvgsmitteln . Derlävgemng de ? menschlichen

Lebensdauer . Dos Atom als Planetensystem .

Auf der Stuttgarter Hauptverstunmkung der Rotgemein -
fchakt der Deutsch « « Wißsenschaft sprach Professor
Dr . R. W i l l st ä t t e r üb « r die Aufgaben der Ehemi « und
führte nach einem geschichtlichen Rückblick u. a. aus : Die Chemie der
Kohkenstoffverbindungcn hat ihre ersten großen Aufgaben in der
ftfaff « von Naturpradvkten gefunden , aus denen sich die pflanzliche
und tierische Welt hauptsächlich aufbaut . In der Natur herrscht die
Fettreihe vor . für die aromatisch « Reihe ist der Steinkohlenteer die
ergiebigst « Quelle . Nachdem sin halbes Jahrhundert die chemische
Aerfeinerung hauptsächllch di « Benzoloerbindungen behandelt Hot ,
erzeugt seit kurzen , die Synthese vxrtvvlle Stesse der Fettreihe aus
Azetylen , aus Petroleum , aus Kohlenoxyd .

Ein chauptzisl der vor 100 Jahren van Wähler begründeten
lhemischen Synthese ist die Schaffung von Nahrungg -
Mitteln . Von den dafür möglichen Wegen ist allein erfolgreich
die Förderimg der Landwirtschast durch künstlichen Dünger , die
Liebig angeregt , staber durch seine Ammoniaksynthese ermöglicht
und Bosch durch die Konstruktion großer Fabriken verwirklicht hat .
Eine beachtenswerte künftige Möglichkeit ist die Fabrikation von
Fuitereiweiß durch Pilzzuchl mit Hilfe von Ammoniak und billigen
Kohlehydraten . Äußer durch die Steigerung der Bodenerträgmsse
greift die synthetijche Chemie i » die Weltwirtschaft ein durch die
Umformung der Kohle in Kohlenwasserstoffe
sBenzina ) , wodurch sich Deutschland von der Einfuhr des Pe °
troleums unabhängig machen wird . Die Benzine können das Mo -
terial bilden , au » dem künstlicher Kautschuk Im Maßstab der Kroß .
industrie hervorgehen wird .

Seit der Erfindung des Schteßpuloers hat die Chemie die
Mittel für die Kricgssühruna geliefert . Im Weltkrieg
sind neben die älteren Arten von Mimition die ' neueren chemischen
Waffe » Gase und Reizstoffe getreten . Die Sachverständigen des
Auslands halten die chemischen Kriegsmiltel für die schonendsten , die
humansten . ( ? ? ? ) Sie sind allerdings von gewaltiger Wirksamkeit .
Darum ist die Hoffnung berechtigt , daß die Chemie durch die
Schaffung solcher Kampfmittel den , Frieden her Völker die größte
Unterstützung geliehen host

Di « organische Chemie arbeitet heute an den Verbinduitgen » UN
kompliziertestem Bau . Die Aufgabe . » unserer Zelt sind die ksbsns -
wichtigen , wann auch nur in Neinpen Mengen vorkommenden
Hilfsstoffe de » Hörvers : Fermente , Hormone , Vitamine .
Durch Auffindung der Drüsenpradukt « Adrenalin , Thyroxin und
Insulin und der antirhachitischen und ontineuritifchen Vitamin «
liefert dl « physiologische Chemie der Medizin die Mistel , Krankhelten
zu heilen . Die neuen synthetisch : « Arzneistoffe sind nicht mehr Zu-
sallsentdeckungcn . Die Chemotherapie von Ehrlich hat gelehrt , sy(te
matiich steilmittel aufzustzchcn , die gegen parasitäre Mikroorgauis -
den spezifisch wirken . Saloars - m mar Vorbild für die neuen Chemo -
tberapeuttka die Plasmockin , das Malorlamiltel . und Germanin , das
Mittel gegen Tropenseuchen , das bisher unbewohnbar « Länder zu
kolonisieren «rmSgltchen soll . DI « ««dlzinlsch - chemische Forschung

sieht greifbar das Ziel . dieDauerdesmenschlichenLebens .
sogar die Jugendpcriod « des Menschen , zu verlängern .

Die chemischen Methoden hatten bi « vor kurzem grob «
Werkzeug «. Um Stesse zu erzeuaan . bewegte man groß « Massen
von HUfsstoffen . Der moderne Schwefekfäureprozeß hat darin zuerst
Wandel geschassen . Di « Indrrstrtc verwendet immer mehr Kontakt »
stoss « oder „ Katalysatoren " , die , ohne selbst verändert zu werden .
rm begrenzte Mengen von Steffen zu verbinden imstande sind . Ihre
Anwendung ahnt den Verlauf der Umsetzungen in den Lebewesen
noch Alle Vorgänge in pflanzlichen und tierischen Zellen verlaufen
unter dem Einfluß organischer Katalysatoren , der Fermente oder
Enzyme , die im lebenden Organismus in geregeller Abhängigkeit zu -
lammenwirken . Die Aufgabe der physiologischen Chemie ist es , das
Wesen der Fermente zu erforschen , Ausgabe der praktischen Chemie .
fermentartige Kontaktstoffe von hochgesteigertem LeiswngsvennSgen
aufzusuchen .

Die praktische Chemie wird regiert von der chemischen Theorie ,
geradezu von der chemischen Formel . Die Atom - und Molekular «
theorie von Datton und Avoaadro , die Formeln des Grubengase »
imd des Benzols von Kctute , die vanst stofffch « Theorie vom tetrae -
drifchen Bau der Kohlenftoffverbindungen waren für die Entwick -
lung der organischen Chemie bestimmend . Jetzt lehrt die Fein -
bausorschung mit Hilfe der Röntgenstrahlen dir Anordnung
der Atome im Zfrystall kennen und erlaubt , aus realen räum -
chemischen Formeln auf die Anordnung der Atome im Molekül zu
schließen . Das Atom ist aber nicht mehr eine hypothetisch « letzte
Einheit . Di « Atom « sind zählbar und sichtbar geworden und sie
uellen nicht mehr als unteilbar . Die Untersuchung des Radiums hat
die experiniemellen Grundlagen für die neuen Theorien vom Bau der
Materie gelieserst Tic Atoin « aller Elemente werden als Gebilde
von der Art der Planetensysteme betrachtet , all « aus denselben
Wasserstoffkernen und Elektronen zusammengesetzt . Die anorganisch «
Ehemie im Verein mit de ? theoretischen Physik konstruiert ein ato -
mistilches Weltbild , dos all « älteren Borstellungen an Tiefe und
Wunderbarkeit übertrifft . >

„ Das Rätsel von Konnersreuth " , ein nicht mehr neue «, aber g«-
jchäftstüchtig modermsterte » volksstück von F. WIlhelmy . da «
vom Res toenz - Theater einem steunendev Großstadtpublikum
präsentiert wird . Im „ Meimidbauer - Stil geht die Sache los : «in
degenerierter Väuerling . der sogar einmal Matrose gewesen ist . dolcht
seine » Sttesbrudsr und Rivalen an und läßt ihn über einen Fels -
cchboug purzeln , was nicht innner gesiuidheilsfordcrnd sein soll . Di «
Stiefmutter des Totwundcn wird , weil sie Mlttotsserin ist und obcn -
drein bei einem Einbruch von ihrem Stiefsohn « niedergeschlagen wird .
irrs . Alle zusammen geherchen der Weisung eine » Einfaltig - Klugen ,
nach dem nabegelegenen Konnersreuth zur wundertätigen Aejel zu
gehen . Hier stumme Szene : grau liegt di « Sakristei . Visionen zeichnet
der Prosekiionsopparat auf die kahle Wand . Kirchenstimmung mit
— jawohl ! echtem Weihrauchgeruch . Da wird jeder gelnnd , auch
unser Totwunder und seine Stiefmutter . Nur der Missetäter stirbt ,
weil er ein so schlechter Kerl ist . Alles staunt über das Wunder . Der

Einfältig - Kliige ledoch erklärt das Rätsel . Wunder machen kann kein
Mensch , aber „ der Glaube an Christi " , di «. wo man nicht versteht .
der wirkt Wunder " . Nach dieser »cht CouZschen Deutung versichert

sich ntemand herausfinden . Auch er sehe den mm « « Vorschlag « der

Regierung entgegen , bemerke aber , daß diese Vorschläge sich unter
allen Umstände » in den Grenzen der bisherigen Bezüge halten
möchten .

illachdem noch für die Demokraten der Abg . Dietrich de « radi -
kolen Abbau der viel zu vielen Ministerialräte
verlangt hatte , wurde ein Beschluß einstimmlg angevommeu . der von
der Regierung di « Vorlage ganz neuer Vorschläge bezüglich der

Heraushebung der ZNinIsserlalbeamtev vor der zweiten Lesung
fordert . _ _

Was dabei herauskam .
Ergebnisse der Wiener Dteife : Kinderspielzeug für Männer

Das Wolff - Bureau meldet aus Wien :

„ Bundespräsident Dr . Hainisch hat dem Reichskanzler Dr . Marx

und dem deutschen Gesandten in Wien , Grafen Lerchenfeld ,
das große goldene Ehrenzeichen am Bande , dem

Staatssekretär Puender dos große Ehrenzeichen am

Bande , dem Ministerialdirektor Di . Zecht in das große

Ehrenzeichen mit dem Stern , dem Regierungsnit

Walter , dem Legationsrat Redlhammer und dem Konsul

Bernhard das große silberne Ehrenzeichen für Ber -

dienste um dt « Repudsik Oesterreich verliehen . "

Zwingende Bestimmung der Verfassung des

Deutschen Reiches in Artikel 109 :

„ Orden und Ehrenzeichen dürfen vom Staate nicht oerliehe «

werden .
Kein Deutscher darf von einer aitsiändischen Regierung Titel

und Orden annehmen . "
Die Herren Marx und Lerchenfeld . Puender und

Zechlin , Walter . Redlhammer und Bernhard
haben nicht die nötige Zivilkourage besessen , den öfter -

reichischen Dundeskanzler höflich dankend auf die deutsche

Verfassung zu verweisen . Sie trauen sich eher die Zivil -
kourage zu , ihr v e r f a j j u n a s w i d r i g e s Verhalten

gegen öffentlichen Protest in Deutschland zu verteidigen .
Ein Name fehlt bei diesem Ordensunfug : S t r e f e -

mann . Aber keine Furcht : er ist schon dekoriert !

Landfriedensbruchprozeß in München .
Nationalsozialisten provozieren . - Die provozierten auf der

Anklagebank .

Nüuchea , 13. November . ( Eigenbericht . )
Vor dem Lnüsgericht München began am Diensteg der L a n i>-

friedensbruchprozcß gegen 13 Arbeiter im Alter von
17 bis 26 Iahren , die am 23. Mai in München angeblich einc »

Hakentreuzlcrtrupp überfallen hatten . Dabei wurde

der Nationalsozialist Hirschmann getötet , wo ? dann der äußere An -

laß zum Verbot des südbayerischen republikanischen Tages in Mün -

che » wurd « . Di « Polizei haf für den Prozeß umfassende Sicherheits -

maßnahmen getroffen . Die Anklage lautet gegen den Hauptbeschul -
digten . den 18 Jahre alten Hilfearbeiter Karl Schott , auf Land -

sriedensbruch . Raufhandel und Körperverletzung mit Todecfolge :

gegen die übrigen Angeklagten auf Landfriedensbruch und Raus -

Handel . Zur Verhandlung sind 10 Zeugen und zwei Sachverständige

geladen . Man rechnet mit einer dreitägigen Prozeßdauer .
Der Hauptbeschuldigte , der den tödlichen Schlag gegen Hirsch -

mann führte , erzählte , daß der Angriff von den Notia -

nalsozialisten ausging . Dabei habe fein Begleiter Unger
von einem Hakcnkreuzler einen Schlag ins Gesicht erhalten , so daß

er zu Boden fiel . Er selbst . Schott , echlelk vom natlonalsozlaltstlschen

Fahnenträger mit der Fahne einen hieb über den Kopf , daß er
blutete . Erst darauf seien er und sein « Freunde zum Angriff

übergegangen . Er habe eine Latte ergriffen und auf seine fliehen -
den Gegner eingehauen . Dabei habe auch Hirschmaun den tödlichen

Schlag erhotten . Cr , der Angeklagte , sei so erregt gewesen , daß er

sich der Folgen des wuchtigen Hiebes gegen H. nicht bewußt war .

der Dorfweis « , daß dazu auch ein « Portion Glaube an Gatt und die

Menschen gehört . So kommen Jude . Christ und Freidenker auf ihre
Rechnung . Rötserhatt blieb , daß das zahlreich «schienen « Pubs ! tum
die Wunder fein « Mortta » ohne Zischen aufnahm , immerhin : vor
Coues Konnersreuth im residenzlichen Dorftheot « sin gewarnt ! a s o.

lladlowk « in . Frasquito " . Vor «in paar Iahren kreierte Her -
mann Jadlowter die Roll « de » Armarid Mirbcau im Thalia -
theater , heute singt « rsi « ünTheaterdesWesten » . Schmerz -
hast , den unvergeßlichen Rodame » bei der Operette ju sehen , auch
wenn die Musik von Lehar sst. Wie klingt jetzt di « « timme ? Di -
sieghafte Höhe , der silberne Glanz sind verschwinden , da » Forte nt
gequält , die Stimme wird dabei leicht heiser , aber noch immer sasz - -
niert Jadlowter im Piano , bei den Uebergängen in ; Falsett , noch
immer spinnt er wundervolle Kantilenen . Leider sind dies : nur von
Lehar und nicht von Verdi oder Donlzetti . Er ist der große Künstler
geblieben trotz der stimmlichen Mängel und wirkt in dieser Operetten -
welt wie ein nicht genug zu feiernder Star . Jadlowter macht aus
feinen Tangos und Chanson » Opernarien , und noch der Spielopcr
hin neigt auch Lahor . Und dann dies : Jadlowter sst frei von aller
Operetlenroutine . Sein Armand ist wirklich der vornehme , kulti -
vierte Weltmann ohne jede Talmieleganz für den Ikurfürftendamm .
Wae Jadlowter In der Oper nicht gelang , Menschen zu gestalten ,
gelingt Ihm in der Operette . Di « Titelrolle singt Martha « erat .
Die schöne und große Stimme klingt noch nicht genügend ausge -
ssttch «". In der Höhe stören manchmal schrille , ungedeckte Töne . Sonll
ist di » Anssührung gtijer Durchschnitt . Warum aber muh der de -
guterte Armand tn einem Zimmer mit abaestoßeneu Möbeln
wohnen ?

o i u
g . s .

Prof . Dr . Carl Lmitt , ordentlicher Professor für Staatsrecht ,
Verwaltung « , und Völkerrecht an der Universität Bonn , hat einen
Ruf als ordentlicher Professor für öffentliche » Recht an die

n 1 1-, -* . i . � ' 5 u ? * Berlin angenommen . Er wird seine
Lehrtätigkeit mit Beginn des Sommersemesters . 1028 ausnehmen .

0m n . Juli 1888 zu Plettenberg , habilitierte
sich l . - sv in Stroßburg , wur ? e 1021 als ordentlicher Professor nach
Greisswald berufen und wirkt seit 1922 in gleicher Eigenschaft in

Seine, Hauptschrsslen sind : „ Die Diktatur� „ Boli .
tische Theologie , „ Die geistesgeschichtliche Lag « de » heutigen Pur -
lamentarismus " . . . Politisch « Romantik " ,

�6�00. 6« der Srrharl . Hauplmonn . Stiftung im Betrage
ss ?" ' �0 M. die alljährlich am 13. November , dem Geburtstcg
Gerhort « auptnajim » , verliehen wird , sst vom Kuratorium der Sin »
mng dem Dichter Mar Herrmann ( Neiße ) zuaesprochon worden .

* " rniann ' l886 in Neiße geboren , hat sich namentlich als

v " an�n aber auch als Verfasser von Romanen , Novellen
und Dramen einen Namen gemacht .

». �chobenersahklage gegen Relohardt . Bei feiner Landung in
New Park erhielt Mo ? Reinhardt durch ein New - Porker Anwalts - -
bureau eine Bododunq in Verbindung mit einem von dem Theater -
Unternehmer Philip Mincr aus CleoelanÄ eingeleiteten Schaden -
erfatzprozeß über « ine Million Dollar . E » handelt sich um
einen angeblich lSS < abgeschlossenen vertrag , den aber Melnhordt



Die Elektrifizierung der Stadtbahn .

Das neue Umformerwerk Ebersstraße .

Auf ollen Stadt - und Ringba�nhöfen Berlins wachsen als Vor .
boienderElsktrifizicrung schmucke , technische Zweck -
bauten in die Höhe : Gleichrichterwertc und Schalt -
stellen , die durch türmckenartige Aufsatz « ( Entlüftungsschlote ) ein
gleichartiges Aussehen erhalten und mit ihrer glatten Ziegelfassad «
einen angenehmen Kontrast zu den meist veralteten und ver -
räucherien Bahnhöfen bilden . Nicht weniger als 100 Gleichrichter
sind aus der ganze » Strecke verteilt . Halensee und Rummeleburg
werden die größten Schaltwerte erhalten . An zweiter Stelle kom -
men Ebersstraße und A ö t t ch e r st r a ß e. In der Ebersstraß «
werden acht Gleichrichter zur Ausstellung gelangen : vom lang -
gestreckten Schalthaus aus wird der Drehstroni von 30 000 Volt ver¬

teilt auf die Strecken der Ringbahn . Wamrseebahn und Zojjener
Bahn . Die übrigen Stationen der Stadt - und Ringbahn erhalten
je zwei Gleichrichter . Die Ausbildung des Bahnpersonals für die
Neue Betriebsart ist im Gange . Während die kleineren Werte , die
auf den einzelnen Stationen liegen , unbedient sind und ferngesteuert
werden , konzentriert sich die Bedienung ' n wenigen Punkten . Für
die Rundgänge durch die zahlreichen Werke sind Kontrollpersonen
vorgesehen . Ist Gefahr in Verzug , so erhält der Mann in dem
Schaltwerk ein Wornungszeichsn oder die Streck « setzt sich auto -
matisch außer Betrieb . Eine Kolonne mit Auto » hat die Bcstim -
mung , in solchen Fällen schleunigst an die Unfallstelle zu eilen und
die Störung zu beseitigen .

Oer Girett um die Bauausstettuvg .
Oie Künstler fordern ihr Ziechi .

Die in Künstlcrkreisen entstairdene Befürchtung , daß bei der
Berliner Danerbauausstellung von 1930 die künstle .
rischen und kulturellen Interessen durch die rein baufachlichen und
bouwirtschaftlichen Inleressen beiseite gedrängt werden könnten , hat
zu einem Zusammenschluß der in Frage kommenden Künstlerorganl -
sotionen geführt . Aus der zunächst losen Vereinigung ist jetzt ein
„ Berliner K u n st o u s s ch u ß " geworden , dem der Architekten -
und Jngenteuroerein , die Architektenoereiiilgung „ Der Ring " , der
Zeniralvorstand des Bundes deutscher Architekten , der Deutsche Werk »
bnnd , der Berein für deutsches Kunstgewerbe , dos Kartell der Ber -
einigten Verbände bildender Künstler Berlin » angehören . Auch Max
Liebcrmann . der Präsident der Akademie der Künste , ist diesem Aus -

schuß beigetreten .
Der Ausschuß will mit der Berliner Stadtoerwallung und mit

dem Verein Banausstcllung verhandeln , um Vereinbarungen zu er -
reichen , die den Künstlern den gebührenden Einfluß
o u i die Ausstellung sichern . I » einer vom Deutsck >?n
Wcrkbund veransialteien Besprechung von Vertretern der Künstler -
schaft und der Presse wurde betont , es müsse Vorsorge getrojsen
werden , daß dieses Äusstellungsunternehmen nicht von vornherein
den Industriellen allein überantwortet wird . Die Künstler fordern
die Hinzuziehung der Künstlerschaft als I h r R e ch t. In der B« -
sprechung wurde auch der in der Stadtverordnetenversammlung am

Donnerstag voriger Woche angenommene s o z i a l d « m o k r a -

tische Antrag erwähnt : der gewiss « Sicherungen schaffen will .
Er stellt für die Zustinnnung zu dem Vertrag der Stadt Berlin mit
dcm D- rein Bauausstellung als Voraussetzung die Forderung auf ,
daß zwischen Magistrat und Verein noch vor dem formellen Abschluß
des Vertrages eine Klärung der Zuständigkeit des Ver -
eins und der Stadt zur Veranstaltung von Ausstellungen
criolgt . Besonders wird , wie der Antrag hervorhebt , gedacht an die
bisbcr schon auf dem Ausstellungsgelände durchgeführten Aus -

st- llungen und Messen , die das Fachgebiet der Bauwirtschoft be >
rühren , auch an solche Ausstellungen , die dieses Gebiet nur teilweise
berühren , und auch an rein wissenschaftliche und rein

baukünstlerische Ausstellungen aus der Bauwirtschoft .

Inzwischen hat man mit den gewünschten Berhandlungen bereits

angefangen , und es sind zunächst Richtlinien für die Behandlung von

Sonderausstellungen aufgestellt worden . Man muß wünschen und

darf hoffen , daß die Verhandlungen zu einem die Künstlerschaft be -

friedigenden Ergebnis führen werden .

„ Oie Welifrauentoge . "
Kautioasschwindel , Betrug , llnterschlaguvg .

. . Weltsrauenkage . " Liga zum Schutze der Frau E. B. : Sdjutz

der Frau gegen Ausbeutung . Erziehung zur Chemoral . Wirtschaft -

liche Hebung der Familie . Bekämpfung der Prostitution . Errich -

t - mg van Heimen für Kinder und Mütter . Eh « und Rtfchtsberatung .

Lösung der Wohnungsfragen . Bekämpfung der Arbeitslosigkeit .
Heime zur Rückführung gesallener Mädchen in die Gesellschaft usw .

uiw . — Mit einem Wort , Lösung sämtlicher sozialen Probleme .

sofern sie sich auf die Frau bezogen , versprach diese Weltfrauenloge ,
die von Herrn W. im Jahre 1920 gegründet wurde . Heute steht er

vor dem Schöffengericht Berlin Mitte und hat sich wegen

Betrügereien . Unterschlagungen und Kaution » -

schwinde ! zu verantworten . Reben ihm sitzt seine kleine , schwäch -

tige und ehemalige Sekretärin und Freundin Fräulein L.

Die Fraueiüoge besaß ein Bureau am Magdeburger Platz . Hier

tummelten sich Werberinnen , die von Haus zu Haus zogen , um

Mitglieder anzulocken . Kassiererinnen und Bureauvorstehennrien .
die Kautionen eingezahlt hatten , hier beiand sich die Geschäfts -

stell « für die Verbreitung de » Organs der Liga ' „ Der Frauenwille ,

hier residierte Herr W. Die Milgliedernummer begann mit ZZOOO,

ihre Zahl betrug 1000 , der Mitgliedsbeitrag machte 18 M. monatlich

aus . Als eines schönen Tage » Kautionen zurückverlangt

wurden , brach die ganze H e r r l i ch k e i t z u l a in m e n.

Herr W. wurde hinter Schloß und Riegel gesetzt . Er hat eine be -

wegte Vergangenheit hinter sich und man Ist säst geneigt , seine xal «

krast . die er In so unnützer Weise verpufft , zu bewundern . Geboren

in Ostpreußen im Jahr « 1890 , lernte er Kaufmann . Seme praktisck ! «

eichlbildnverkraa Sber liöth « » « rwlh . ftra « Louise D i » k . Ber -
loiinln ' we« fförfilein » über Natlie Kollwttz . «Sit am 19. . 20 U6r In« HO -
eenmelub . Lützowplatz ». ein «, LIchtbildelvoetrog über di « Siwstlerm .

vt « der A kademie der «ünsie mn Varifer W- d . in der
v e ernc g?»i >e SolleltivouSitelluvg van Käthe ttollwi » gezeigt wird ,
ift «ruch amB » btaggilfs « et . und zwar von 10�11 Uhr .

• ak »er K»vewber - «ri,ft »Iivnz » , Stu - m, voUdamee 6! r . 134 », find
»en - älbe des KonflruliivINen Wtederhald andgelieüt . gerner
ZHarioneiien von Alexander Exter und ckllurm Sesamlsihaa .

De. Zeh - « " " « «ünl ' - ee fährt in seinem Zhklu « . vildnentunst Im Sandel
der Keilen " mit einem Lichttildervoilmg über da » Nennzehnte lladr -
hundert wrt . Regie der Szenen : Saidsa Schaah . sTchiileriaal ,
IT. Nov. . 90 lldr ) .

( Beom * Duhamel wird am 21. , 20 Uhr . im RatzmeN der vom Romaniichen
Seminar der Univeisitöt Beilin vcranlialteten Vortragsreihe in iianziiiicher
g Mache über „ La Roman et I » Vi « " spreiben . Der Vortrag findet Natt im

H Arsaal de » Heuen «tulagebäude » der U»werfität . kaiIer . zranz . Zoteph - Pla » X

Tätlgkest begann er als Leiter eines Vergnügungsetablissements in
Königsberg , dann versuchte er sich als Verleger der Nawrheilbe -
Handlung von Bilz und ein « Bibliothek für Bildung und Wissen .
Als er sich mit seinem Kompagnon vor seinen Gläubigern aus dem
Staub , machen wollte , erhielt er «ine gsrinqfügig « Strafe . Wenig
Erfolgt hatte er auch mit der Verbreitung des Standalblattes „ Der
Galgen " und einer Broschüre über die „ Freie Liebe " . In schnellem
Hintereinander folgten ein Konfitürenstand in einem Etablissement ,
die Fabrikation von Bonbons , die Gründung einer kleinen Hoch¬
schule für Organisationswissenschaft und Bureaukunst , die Leitung
eines Kinos , eine Konzertdirektion , Stroßenhandel mit Obst . Herr
W. war unterdessen noch Berlin gezogen . Nachdem er sich nach
kurzem Eheglück von seinen ersten beiden Frauen schei -
den ließ , hatte ihn seine dritte Frau noch der Hauptstadt geführt .
Jedoch auch von dieser tfiennt « er sich bald . Das fiel gerade in di «
Zeit , als er seinen Straßenhandel mit Obst liquidierte . Cr grün -
dete dann noch «in Zeitungsunternehmen , „ Die Hundewell " , deren
Abonnenten gegen Liehschädigung versichert wurden , dann rief er
eine Wochenschrist „ Das Recht der Frau " ins Leben , schuf die
Firma W. u. Co. als Syndikat für Verwaltungsstellen für Der .

tretung in allen großen Staaten und landet « schließlich in seinem
Bureau in der Magdeburger Straße mit der „ Weltfranenlvge " .
Bon hier kam er ins Gefängnis .

Sirenger Winter ?

Schnellzug Berlin —Ziiga im Schnee stecken geblieben .

Riga . IS . November .
Seit Sonnabend herrscht hier heftiges Schneetreiben .

Die Schneedecke hat bereits eine Höhe von 30Zentimerterner .
reicht . Au » allen Landesteilen kommen Meldungen über große Ber -

tehrsstörungen . Der R i g a —M o - k a u e r Z u g und sein Gegen -

zug sind im Schnee stecken geblieben : ähnlich erging es
dem heute früh hier aus Berlin erwarteten Zug . Zwei
in Schweden erbaute Passagierslugzeuge mußten auf dem Flug nach
Riga im Finnischen Meerbusen infolge heftigen Schneesturmes not -
landen . Die Mannschaften untr die Flugzeuge selbst blieben unver

sehrt . Im Rigaer Meerbusen ist ein Segler gestrandet - , die Be¬

satzung konnte nur mit großer Mühe gerettet werdin . Der Sturm
hat erst gestern abend nachgelassen .

Nach Meldungen au » Reoatl herrscht auch in Estland
streng « Kälte und heftiger Schneestvrm .

( S<f soll wärmer werden .

Das klar « » nd leichte Frostwetter , das di « letzten Tag « der

Woche einschließlich Sonntag ausfüllt «, ist in der letzten Nacht durch
leichte Schneefäll «, die ein Ansteigen de » Queckstibers über den Ge -

frierpunkt brachten , jäh unterbrochen worden . Der K L l t e e i n -

bruch , der vor einigen Tagen auf der Rückseite eines weitoer -

breiteten Tiefdruckgebiete » erfolgte , bracht « starkeTemperatur «
Niedergänge , die sich �sogar bis nach den M i t t « l m « e r -

ländern auswirkten . In Rom wurden heute früh nur - 1- 8 Grad

und in Tanger nur - M Grad gemessen . Ganz ungewöhnliche
Temperaturen , dl » an denen der Borsohr « gemessen dl » zu 10 Grad

unter dem Durchschnitt liegen . Während in Berlin da » Thermo -
meter über den Gefrierpunkt stieg , wird aus Süddeutschland
— 6 Grad bei klarem Himmel , au » Ostpreußen — 3 bis 4 fflrcd g «
meldet . Im Nordwesten des Reiche » schwanken die Tempe »
ratuven zwischen + 1 und 2 Grad .

Nach einem Schneebericht , ber dcm amtlichen Wetterdiellst au »
den Bergen zugegangen ist . scheinen die Wintcrsportmöglich .
leiten noch sehr begrenzt zu sein . Die Höhe der Schneedecke aus
der Schneekopp « beträgt durchschnittlich 40 Zentimeter , ist aber sehr
unterbrochen . Auf dem Feldberg im Taunu , liegen etwa drei

Zentimeter und auf dem Fichtelberg sech » Zentimeter Schnee D' e

Temperatur In den Bergen Ist vo » gestern zu heute etwa » gestiegen .
Vom Brocken wurden beispielsweise — 5 Grad , von der Schnee »
koppe — 10 Grad und vom Fichtelberg . wo heute früh gegen 8 Uhr
wiedcr stärkerer Schneesall emsetzle , —10 Grad gemeldet .

Di « W e t t e r o u » s I ch t e n für den morgigen Bußtag sind
wenig ver sprechend . Bei bedecktem Himmel wird e» strich -
weise leicht « Schnee - bzw . Regenfälle geben . D! « Temperaturen
werden wenig höher wie heut « sein . In den nächsten Tagen soll

sogar ein « langsam « Erwärmung «intreten , die ihr « Ur »

fache in einer über Irland legenden kräftigen Depression hat . dl «

warme Luftströme mit sich bringt .
*

Äne UNotersohrk in » RIesengebirgc . Der Touristenverein „ D 1 1
Naturfreunde " veranstaltet an den Weihnachtetagen , vom
SS. bis 27. Dezember 1927 bzw . bl » 1. Januar 1928 , «ine drei - und

eine achttägig « Geselllchastsreise in dai Niesengebirge . -
Die Teilnehmer treffen sich Sonntag , 2S. Dezember , W Uhr , im

Görlitzer Bahnhof , Wartesaol 3. Klasse . Montag , 20. Dezember , und

Diensrag , 27. Dezember , unternehmen die Teilnehmer kleine Gebirg » -
Wanderungen , «in Ausstieg zur Schneekappe ist bei günstig »- m Wetter

vorgesehen . Die Teilnehmer der Achitogereise bringt bei günstigen
Schneeverhältnissen Mittwoch , 28. Dezember , «in « Schlitten .
fahrt nach Bad Flineberg . Der 2 » . 30 . und »1. Dezember bringen

verschiedene Wanderungen . Die G e s a m t t o st e n betragen für
die Dreitagereise 36,50 M. , für die Achitogereise 75 M. Darin sind
entholten die Kosten für sämtliche Eisendahnfahrten , Logis in guten
Hotels ( nur Betten ) , Frühstück , Mittag - und Abendessen , für Schlitten¬
fahrt und Besichtigungen . Anmeldungen zur Teilnahme schriftlich
oder mündlich — Dienstags und Freitags von 0 bis 8 Uhr abends —
im R e i f e b u r e o u des Touristenöercins „ Die Naturfreunde " .
Berlin N 24, Iohannisstr . 14/15 ( Gemeinde und Staats -
arbeiterverbandshaus ) . Bei der Anmeldung sind 5 M. Meldegcbühr
einzuzahlen , die auf die Reisekosten angerechnet werden . Letzter
A n m e l d e t e r m i n ist der 9. Dezember .

Oie Katastrophe von piiisburg .
23 Tote , 500 Derlehte , 5000 obdachlos .

Pittsburg , 15. November .

Noch den letzten Nachrichten find bei der Gasometerexpolsion
28 Personen um , Leben gekommen , S « Personen wurden oerlchl
und etwa 5000 sind ohne Obdach . Außerdem werden viele Personen
vermißt . Unter der Bevölkerung des betroffenen Stadtteils herrscht
noch immer eine Panik . Die Menge versuchte die Leichenhallen zu
stürmen . Bei dem Unglück wurden besonders viele Kinder verlchl .
da im Augenblick der Explosion der Unterricht im benachbarten
Schukhaus begann . Di « Kinder rannten voller Schrecken durch die
Straßen , wo sie von Glassplittern , umstürzenden Mauern , zerrissenen
elektrischen Leitungen verletzt wurden . Die Rettungsmannschaft ver -
sucht , durch Dynomitsprengungen am Explosionsort , einen Weg durch
da » Gewirr der Eisentrümmer zu bahnen , unter denen man noch
viele Opfer vermutet .

Ein Augenzeuge benchist :
Noch ipehrere Stunden nach der Explosion des Gasometers war

es den am Rettungswcrk beteiligten Personen unmöglich , nach dem
Mittelpunkl de » verheerten Distrikts vorzudringen . Ein Dertretor
der „Associated Preß " , der sich in die Z e r st ö r u n a » z o n e be -
geben hat . berichtet , daß da » von de » Folgen der Explosion - ver -
Heerte Gebiet am Ohio . Flusse etwa eine Ouadratmeile
umfaßt . E » wird angenommen , daß Arbeiter , die Reparaturen vor -
nahmen , durch unvorsichtiges Hantieren mit einer Lötstamms das
Unglück verursacht haben . Die Explzfion ereignete sich mitten in
einem Bezirt , der von Arbeiierwohnhä usern , Fabriken und Speicher »
überfüllt ist . Zahlreich « Gebäude sind zusammen -
gestürzt , bei anderen sind nur di « Dächer weggerissen worden .
Soweit es sich bi » jetzt übersehen läßt , haben in vielen Fällen
einstürzende Fabrikgebäude sämtliche Arbeiter
unter sich begroben . Auch in Fällen , in denen die Gebäude
der Gewali der Explosion trotzten , wurden vielfach sämtliche ' Arbeiter
oerletzt . Selbst in weit abgclegenen Stadtteilen wurden die Fenster -
scheiden zertrümmert und Fußgänger durch Glassplitter verwundet .
Unter den zerstörten Großanlagen befinden sich die der Union Point
Eompann sowie ein Lagerhaus der Standard Ploteglas - llompany .
Man befürchtet , daß die Zahl der Toten noch erheblich steigt , da
viel » Personen , darunter oft ganze Familien , mit außerordentlich
schweren Verletzungen In dl « Hospitäler eingeliefert werden .

Der Branddirektor Smith , ein Augenzeuge der Explosion ,
erzählt , daß der riesige Stahltank sich wie « in
Riesendallon mehrere Hundert Fuß in di « Luft
erhoben hob « . Er bliod zunächst einen Augenblick lang völlig
intakt und zerbarst dann unter Getöse wie eine Bomb « .
Stahistücke von vielen Tonnen Gewicht flogen wie Pappdeckelfeßcn
durch die Luft . Gleich daraus hörte man das Krachen einstürzender
Gebäude . Ein Beamter der Wetterwarte im 20 . Stockwerk des
OIloer - lSJeMube » erklärt », der Wolkenkratzer habe unter der Gewalt
der Explosion wie bei einem Erdbeben geschwankt . Da » Barometer
oerzeichnete «ine Zunahme des Luftdrucks nm «in Zwanzigstel Zoll .

Ei « gauzer Geldschrant ßeftvhU ' ü .
Ein tolles Stück haben Knccker , wahrscheinlich gewerbsmäßige

Berliner Verbrecher , in der Postaacntur de » Ortes Zwätzel in
der Nähe von Jena fertig gebrocht . Sie drangen , wie nachträglich
festgestellt wurde , um 3 Uhr morgen » in das Gebäude «in und
schleppten , weil sie ihn an Ort und Stelle nicht aufbrechen konnten ,
den ganz « » acht Zentner schweren Geldschrank mit In -
halt 100 Meter weit auf das Feld hinaus . Als sie sich hier daran
machten , ihn zu ösjnen . wurden sie gestört , mußten ihn liegen lassen
und davonlausen . Aue erbrochenen Schubkästen hatten sie mir
100 M. erbeutet .

Einschränkung der MohlfahrtSkongresse ?
Wie verlautet , hat der D e u t s ch « S t ä d t e t a g den Organs -

sotionen des Gesundheitswesens , der Iugendwohlsahrt und der w- rt -
schasUichen Fürsorge den Borschlag gemacht , die Zahl der Kongresse
auf dem Gebiet « der Wohlfahrtspflege «inzuschränken und , ahnlich
wie in anderen Ländern , olljährlich nur eine Wohl
kahrtswoche zu veranstalten , in die dann olle t » Frage kommen
den Wohlsahrtstagungen fallen solle »,

Ein neuer Grünewald - Zund . Dem in Gröbenzell bei München

lobenden Grünewald . Foriäzer Dr . H. Na u m a n n ist es aelungen .

im . Homburqer K' rrpfäl . pschen Mujeum ein Porträt Fri - brich des

Siegreichen , «in Werk von M- rtthias Grunewald , zu ermitteln . Die

anläßlich der Ausstallrmg mittelrheinischer Kümllor m Dannstadt er -

folai « tunsUiistorische Diskussion und Nachprüfung Hai nun zur

v- Äia», Bestätigung de » Fundes geführt . Nach den Untersuchungen
Brök . Dr . Braunes in München ��Mich d - m Büd durch « m«

Koloristtk aus , die all « deutschen Bildnisse des 15. Jahrhunderts

überürahlt .

Das wuodergrowmophon . Ingenieure der englischen Grammo -

phonaesellschast in Middlesex bei London haben em neues Gram -

movbon konstruiert , das verschiedene Stucke M« , stunden lang ohne

Unterbrechung hermckerspielt . Die , es unermüdlich « neue Instrument

jnieh nicht mir zwanzig Platten hintereinander ad . es legt sie auch

s<lbsträtig ab . stapelt sie sein säuberlich aufeinander und «setzt « «

abgespielten durch neue . Das neue Modell wurde kürzlich in »er

Generalversammlung der Gesellschait den Aktionären vorgeführt .

Aus den Markt soll die neue Maschine . indessen erst zu Beginn des

nächsten Jahres gebracht werden , « ernard Show und Schal , apin ,

die das neue Grammophon zu hören Gelegenheit hatten , haben ihrem

Erftaimen über dieie technische Leistung beredten Ausdruck gegeben .
Neber den Verkauicpreis ist noch nicht » Näheres bekannt geworden ,
doch wollen Eingeweihte wissen , daß er den Betrag von 1000 Dollars

noch übersteigen wird . Der bemerkenswerteste und ausfallendste Be -

s andteil des neuen Mechanismus ist , wie englische Blätter berichten ,
«in Arm . von dem fühlcrähnliche Finger betätigt werden . Wenn ein

Stück beendet ist . legt sich der Arm gucr über die Walze , und seine

Fing « ergreifen die Platte , um sie behutsam abzuheben und in einen

nebenstehenden Kasten zu legen . Dann bewegt sich der Arm zurück
und ergreist mit den Fingern eine neue Platte und legt sie vrdrnmgs -
mäßig auf . Darauf beginnt das Spiel des neuen Stücks . Das Auf -
ziehen des Grammophons erübrigt sich , da der Antrieb sslbsiver -
ständllck , durch Anschluß an die elektrische Li - btleltung erfolgt . Wenn
hie Zahl der Stücke «schöpft Ist . stellt der Mechanismus das Spiel
selbsttätig ab , indem er den Strom ausschaltet .



Die Aussperrung in der Zigarrenindustrie .
Etwa 75000 Arbeiter ausgesperrt .

Bremen , IS . November . ( Eigenbericht . )

Leim Hauptoorstand des Deutschen Tabeikarbeiteroerbandes sind
die Nachrichten über den Umfang der Aussperrung bis heut « vor -

mittag eingegangen , doch ist das Material noch nicht vollständig

gesichtet , Nach einem vorläufigen Ueberblick kann man die Zahl der

Arbeiter und Arbeiterinnen der Zigarrenindustrie , die durch den

Beschluß des Reichsverbandes Deutscher Zigorrenhersteller auf die

Straße geworfen wurden , auf

etwa 70 000 bis 80 000

schätzen . Da in der deutschen Zigarrenindustrie 120 000 bis 12S000
Arbeiter und Arbeiterinnen beschäftigt werden , hat also ein großer
Teil der Zigarrensabri kanten sich dem Terror der Syndizi nicht
unterworfen .

Unter den Fabrikanten , die nicht ausgesperrt haben , befinden
sich auch solche , die Mitglieder der U n t e r n e h m e r 0 r g a >
n i s a t i 0 » sind . Di « Fabrikanten , die sich weigern , den tarif -
widrigen Ansspemingsbeschluß durchzuführen , zahlen teilweis « die

geforderte Lohnerhöhung von 1ö Proz . , andere wieder zahlen einen
Teil der geforderten Lohnerhöhung und vevpslichten sich, nach Ab¬

schluß des Kampfes die Löhne zu zahlen , die dann vereinbart
werden .

Die Zahl von 73 000 Ausgesperrten , die man als vorläufiges

Ergebnis der Terrorpolilik der Unlecnehmer

registrieren kann , ist eine furchtbare Zahl , liesonders wenn
»ran die elenden Löhne der Arbeiter und Arbeiterinnen berück -

sichtig ! . Soweit diese nicht organisiert sind und also keine Unter .

stützung von einer Gewerkschaft erhalten , fallen sie der ö f f e n t -
lichen Wohlfahrtspflege zur Last . Trotz dieser furchtbaren
Zahl muß aber festgestellt werden , daß den Unternehmern ihre Ab¬

sicht , die gesamte Arbeiterschaft der Zigarrenindustrie auszu -
sperren , nicht gelungen ist . Ein gutes Drittel der Arbeiter und
Arbeiterinnen der Zigarrenindustrie arbeitet

zu neuen Lohnbcdingungen .

Damit ist auch der Beweis erbracht , daß die Behauptung der

Zigarrenfabrikanten , sie könnten höhere Löhne nicht zahlen , nicht
zutrifft . Die Zigarrenfabrikamen haben sich aber zum guten Teil ,
soweit sie der Aussperriinge Parole gefolgt sind , nur unter dem
stärksten Druck gefügt . Viele Zigarrenfabrikanten , die Mit -

glieder des RDZ . sind , haben den Organisationsvertretern der Gc

werkschaften erklärt , daß sie bereit wären , dl « höheren Löhn «

zu zahlen , daß sie aber

unier dem Druck der angedrohten Konventionalstrafe

leider bei ihrer finanziellen Lage zur Aussperrung gezwungen seien .
Die ausgesperrten Arbeiter und Arbeiterinnen stellen mit Bitterkeit

fest , daß gegen Terror kein Staatsanwalt einschreitet , während es

genügt , das bei einem Streik «in Arbeiter einen Streikbrecher auch
nur schief anblickt , um Polizei und Gerichte in Bewegung zu setzen .
Die Arbeiter und Arbeiterinnen , die von den Unternehmern ver -

tragswidrig ausgesperrt worden sind , werden jedenfalls die Arbeit

nicht wieder zu den alten Lohnbedingungen aufnehmen . In den

Bezirken

verlin . Brandenburg . Pommern , Ost - und wesipreußen

sind noch einer vorläufigen Uebersicht etwa 3300 Arbeiter und Ar -

beiterinnen ausgesperrt . Der chaupttell davon entfällt auf die Firma

Loeser u. Wolff , die Fabriten in E l b i n g und Marien -

bürg hat . Die Firma W. Herbst . Ritterstraße 83 , die etwa

150 Arbetter und Arbeiterinnen beschäftigt , in Berlin 16 Filialen

unterhält , und bereits 2>> Proz . über Tarif zahlte , hat ihre Ar -

beiter nicht ausgesperrt ; sie zahlt jetzt 7K Proz . über Tarif und

hat sich verpflichtet , nach Abschluß des Kampfes die vereinbarten

neue, , Löhne zu zahlen . Auch die Firma Dieterle mit etwa

80 Arbeitern und Arbeiterinnen , hat nicht ausgesperrt . Slus Bad

Salzungen i. Thür , teilt uns die Firma E ck a r d t G. m. b. H.

mit , daß sie ihre 170 Aicheiter nicht ausgesperrt hat und die Polittt
des RDZ . nicht mitmacht .

Die Fabrikanten in Oberbaden warten .

Offenburg . 15 . November .

Der Bezirk Oberbaden im Reichsverband Deutscher Zigarren -

Hersteller Hot gestern ip einer in Lahr abgehaltenen Sitzung die Aus -

fperrung der Zigarrenarbeiler in Oberbaden beschlossen . Die Aus -

sperrung soll am kommenden Sonnabend in Kraft treten .

Die oberbadischen Fabrikanten haben schon zweimal die Aus -

sperrung verschoben . Zuletzt hatten sie beschlosten , die Aussperrung
am 14. November durchzuführen . Offenbar suchen sie Zeit zu ge -
Winnen , um ohne Konventionalstrafe um die Aussperrung herum .

zukommen .

Die Berliner Fabrikarbeiter .
Im 3 . Quartal - 1300 Mitglieder gewonnen .

Ar » Sonntag tagte die Generalversammlung der Zahlstelle
Groh - Berlii , des Verbandes der Fabrikarbeiter . Der 1. Bevallmäch -
tigte Genosse R ü ck e r gab den Geschäftsbericht für das 3. Quartal .

ging zunächst aus die zunehmende Teuerung und ihre Ursachen
ein und stellte fest , daß das Realeinkommen der Ar -
beiter ganz beträchtlich gesunken sei. Da die meisten
Tarife nach bis zum Frühjahr 1028 Geltung haben und eine
zwischcntarifliche Regelung an dem Widerstand der Zlrbeitgeber
scheiterte , forderte er von der Regierung Mnßnahmen zur Senkung
der Preise aller Lebensmittel und Ledarssartikel , fügte jedoch gleich¬
zeitig hinzu , daß von der Bürgerblockregierung in dieser Bezielnmg
nichts zu erwarten sei. Darum müssen alle Kräfte gesammelt wer -
den , um im Wahljahr 1028 , einem Kompjjahr erster Ordnung , eine
Regierung zu wählen , die sich rücksichtslos und energisch der In -
teresscn der Arbeiter , Angestellten und Beamten annimmt .

- Jni Bericht über die Lohnbewegungen ging Rücker aus die ver -
leumdcrischs Schreibweise der kommunistischen
Presse , namcnttich der . Roten Fahne " , ein , dieses Derhalien auf
das schärfste brandmarkend . Hierbei brachte er ein Rund schrei -
b e » der . K P 2 . - E e w e r k s ch a f t s z e n t r a l e an alle Frak -
tionen des Fabrik « rbeiterverbandcs zur Kenntnis , die Bereinbanin -
gen in der chemischen Industrie betreffend , welches ebenfalls von
Lügen und Verdrehungen strotzte . Lei dieser Gelegenheit richtete er

an die Arbeiterschaft der chemischen Industrie den Appell , sich end -
lich vom Phrasentum und Ueberradikolismus frei zu machen und
sich auf den Boden der nüchternen Tatsachen zu stellen .

Die Organisation führt zurzeit zwei größere Streiks ,
und zwar den der W a ch s a r b e i t e r bei der Firma Paul Bäsch -
w i tz und der D e w a r f l a I ch e n b r q n ch «. Die General -
Versammlung sprach ihren im Streik befindlichen Kollegen vollste
Sympathie und Solidarität aus .

Rücker konnte dann weiter auf ein erfreuliches Wachstum der
Zahlstelle Berlin hinweisen . l321 neue Mitglieder wurden
im 3. Quartal für die Organisation gewonnen , ein Zeichen für die
ungeschwächte Werbekrast des Fabrikarbeiterocrbandes .

Aus dem Kastenbericht , den Genosse Rühle vorlegte , ist zu
entnehmen , daß sich der Lokalkastenbestand um rund 6500 M. er¬
höht hat .

In der Diskussion trat als erster der Kommunist S ch 0 p p e r
auf , der erfreulicherweise ebenfalls das Verhalten der
. . Roten Fahne ' und der sogenannten Opposition
auf dos schärfst « verurteilte . Aber auch Hauff und
W e h n e r , zwei unentwegte und unbelehrbare Kommunisten , fan -
den kein Wort zur Verteidigung der » Roten Fahne ' .

Unsere Genossen Reimann , Sewekow , Kämm er und
R e u m a n n unterstrichen und ergänzten dann iwch in außer -
ordentlich wirkungsvoller Weife den Bericht Rückerts . Neu -
mann als Vertreter des » Keramischen Bundes " hob besonders das
gute Zusammenarbeiten der Kollegen vom Glas - und Porzellan -
arbeiterverband mit der Leitung des Fabrikarbeiterverbandes hervor .

411 255 Mitglieder im Baugewerksbund .
Don Januar bis ( September über 65 000 gewonnen .

Auf dem Bundestag des Baugewerksbundes Ende September
teilte Paeplow mit , daß die Organisation am 3. September
396 000 Mitglieder zählte Er sprach die Hoffnung aus , daß am
Schluß des 3. Quartals , als der Berbandstag gerade stattfand , viel -

leicht schon 400 000 Mitglieder vorhanden wären . Diese Hoffnung
hat sich nicht nur bestätigt , sondern ist sogar noch übcrtrofsen
worden . Wie das Verbondsorgan » Der Grundstein " mitteilt , hatte
der Baugewerksbund am Schlüsse des 3. Quartals 404 7 42

beitragspflichtige Mitglieder . Wenn man noch die

Mitglieder hinzurechnet , die auf Grund der Satzung von der

Beitragszahluirg befreit sind , so waren es am Schlüsse des
3. Quartals insgesamt 411285 Mitglieder . Das bedeutet in den

letzten drei Quartalen einen Gewinn von 65 583 zahlenden Mit -

gliedern .
Die Stärkung des Baugewerksbundes kommt erst recht zur

Geltung , wenn man einen Vergleich zieht mit dem Mitglieder -
bestand der Borkriegszeit , wo doch die Bautätigkeit
viel größer war als jetzt . 2lm Schlüsse des 3. Quartals 1913

hatte der damalige Bauarbeiterverband insgesamt 330 664

Mitglieder .
Den höchsten Mitgliederbestand der Nachkriegszeit hatte

der Baugewerksbund am Schlüsse des 3. Quartals 1922 mit 584 144 .
Wenn auch seitdem eine große Zahl von Bauarbeitern wohl in

ander « Industrien abgewandert ist , so zeigt diese Zahl aber doch ,
daß noch ein weites Agitationsfeld zu beackern ist .

Der Mitgliedergewinn , der nur durch die rege Agitation der

Funktionäre und Mitglieder auf den Baustellen und anderwärts

erzielt werden konnte , ist ohne Zweifel ein großer Erfolg gewert -

schaftlicher Kleinarbeit . Er ist aber auch ein Beweis für die

Schwungkraft der Organisation sowie für die wachsende Ein -

ficht der Bauarbeiterschoft . Der unvermeidliche Kampf um die ©er -

besscrung der Lebensbedingungen kann nur in starken Organisationen

aufgenommen und bestanden werden . Für die Funktionäre und Mit -

glieder des Baugewerlsbundes darf es daher ob dieses Erfolges kein

Erlahmen in der Agitation geben . Die Parole muß nun sein : Der

Baugewerksbund muß 500 000 Mitglieder haben !

Konflikt im Wawenburger Bergbau .
Waldenburg . 14. November .

5?! er fanden heute Revierkonfcrenzen der Bergarbeiter -
verbände aller Richtungen statt , die sich mit der Ablehnung des

Schiedsspruches sür den niederschlesischen Bergbau beschöf -

tigten . Die Bergarbeiter fordern Angleichung der Tarif .

löhne an die Eisektivlöhne , eine Zulage von 80 Pf .
je Schicht und Erhöhung der Mindestlöhne für die im Akkord

beschäftigten Arbeiter .

In den Konferenzen wurde « ine Entschließung an ,

genommen . In der schärfster Protest gegen die Ber »

schleppungspolitik der Berliner Regierungs -
stellen in der Lohnfrage des niederschlesischen Bergbaues erhaben
und der Hauptvorstand des Gewerkschaftsvereins christlicher Berg -
arbeiter Deutschlands zur tatkräftigen Unterstützung der Forderungen
der Waldenburger Bergarbeiter und zur Bewilligung von Mitteln

aufgefordert wird , damit den Forderungen der Bergarbeiter , wenn

nötig , durch Arbeitsniederlegung der nötige Nachdruck verliehen
werden könne . _

Schwerbeschädigte Versorgungsanwärter !

Zwecks Ausrechterhaltung ihrer Vormerkung müssen schwer -

beschädigte Versorgungsanwärter nach Mitteilung des Reick�bundes der

Kriegsbeschädigien bei jeder Stelle , bei der sie sich vormerken ließen ,

ihre Vormerkung nach § 29 der Anstellungsgrundsätz « jedes Jahr
bis spätestens 1. Dezember erneuern . Bewerber , die dos

unterlassen , werden in den Vonnerkungslisten gestrichen .

Die Sparkasse der Bank der Arbeiker . Angestellten and veamke »

A. - G» Berlin . Wallstr . 65. ist täglich mit Ausnahme von Sonnabend

von 9 —3 Uhr und 4 —6 Uhr . Sonnabends von S —1 Uhr geöffnet .

Bcrantwortlich für Valilit : Dr. Curt ffici )«! Wirtschaft ! <9. mtnucHäfct ;| " kleiner ; Feuilleton : X. S>. Döscher : Lokales
itn�emen : Th. filoic ; sämtlich in Berlin

„ . b H. , Berlin . Druck: Lorwärts - Buchdruckeret
und Lertagsanstal » Paul Singer u Co . Berlin SB 68. Lindenftrabe 8.

KINO . TAFEL
Programm für dieleit vom 15. bis 17 November

btl
Potsdamer Straße 38

Turmstraße 12

Alexanderftraß - lOcmm

Napoleon
Bonaparte

Für Jugendliche freigegeben

Rheinstraße 14

Metropolis
Odeon, Potsdamer Str . 75

Pola Nc( Jri
In

Stacheldraht
Für Jugendliche freigegeben

Beginn Wochenl . S' ® T* 1 fl1 * Uhr
Am Buk feg Kassenerööh . S Uhr

Lllllan Qlsh in

Der schsrlachrote Buchstabe
Ferner ; Bflhnenschuu

Mrzer Adler, fraoMiirter Allee B9
Stacheldraht

Femer : Der grobe Boxkampt - FUm :
Dempsej ' - Tunney . ( AuSer BuBtag . )

BOhnenscIian . Jugend ! haben Zutritt .

NeukSlIn .
Bersstr . lSiySZ

Die Hose
Ferner :

Berlin , die Sinfonie der GroBtladt
Bübncnschau .

CoDtoiaia-Palajl, AndreaistraBe 64

Wim wagt einen Seiteoiprong
Dazu : Ein Midclicn aus dem VolKe.

Bußtag ; Die « u » erster Ehe .

film-Paiajl Kaimmüle ÄV

Der Meister von NQnibera
und das groBc Beiprogramm .

ßetten - Qcfionert
Bianiemtr . 12 itkbm XeiarlibpL

Oerkbetten . . . . .. . 1 « . — « 4 . — 41 — 55

_ _

Unterbetten . . . . . .1O . — 15 — Sit _ _45

_ _

Kopikissen . . . . .. . 4 _ _ 7 . — 15 — 15 —
Hteppdeeken . . . . . .15 — 15 — _ __ _50 . —
» sunendeeken . . . . 48 _ _ eo _ _85 — 55 . —
Setsllbetten . . . . .15 — 18 . — 51 — « 4 . —
Stic . Hntrsts . n. Keilk . 15 . — 18 . — 84 . — 87 . —

Bettenreinigung
Aarmf MorUtplatt aji »

P Alt »
dnezlslgtiiMfi

SlMÄM-
SM -
Helfe-
Seflffl
SllWSN
Bieoie
Mouoro
sttflnrnfca

biaigd tageSpr

Gchrfidcr

■Berlin kW

ffiidrims
Eck * Zimmorstr

Optisches und Phototecbniscbes Spezlal-Institot

K. Ebcrt

Bln . - Sch5ncber8,Martin - Luthcr - Str . 41

Ecke am Park

Brillen . Kneifer , Lupen . LesegMser ,
Operngläser . Feldslecher . Mikroskope ,
Optische Reparaturen und Mafcanferfl -

gungen sofort

Photo - Apparate
und sämtliche ZubehdrarMkel

�cis » - Goen - Busch - Conlessa
Nettel - Ica etc . - Eigenes Atelier

Lieferant all . Kranhenkassen
Mitglieder 10 bzw . 9 Proz .q

AUF KREDIT 1

SCHUHE
in großer
Auswahl

füMTerren�amenu�
Anzahlung 2 bis 4 Mk .

wöchentlich 1 bis 2 Mk .

Heinrich Georg
Schöneberg , Hauptstr . 157 , 1

gibt bis auf weiteres Anzflge
DUter . Paletot « zu Fabrikpreisen
ab. Bitte , überzeugen Sie sich .

Kalser - WlllielniStraße24 . 1Tr.

Metalibetten
Va�rr ' E�nÄSyiYate

MASS -
Anzüge , Paletots , Münte !
aus !a deutschen u. engl . Stotfen
von 125 . — an, unter Garantie lür
tadellosen Sitz und Verarbeitung
Auf Wunsch Zah! un' <s «rleichtcruiie

MODENHAUS
MULLERSTR . 141

U- Bahn Seestraße

CüfiNaav *

BERLIN

Wollburs Ist bekannt seit 1895 als B i II i g !
Wollburg fabriziert nur wirklich fesche Damea- Kcnfektion !

Wollburg Fabrikate ügd Ulli w lit
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